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Röntgen-Kinematographie
Von befreundeter Seite wird uns nachstehender Artikel

übersandt, den wir in Anbetracht der enormen Wichtigkeit
der gemachten Erfindung unsern Lesern nicht vorenthalten

wollen. Es ist geradezu erstaunlich, welche Grosstat

ein deutscher Arzt mit diesem Experiment
vollbrachte. Mit hohem Interesse wird gewiss jeder Leser
diese Zeilen durchgehen, da diese Erfindung in der
medizinischen und chirurgischen Praxis geradezu eine Sensation

bedeutet und für jedermann hoch interessant ist.
Es wirkte in Aerztekreisen revolutionierend, als vor

einiger Zeit der Berliner Gelehrte Professor Gottheiner
seinen ersten Röntgen-Film der Oeffeütlichkeit vorführte.
Die Praktiker der inneren Medizin waren bisher bei ihren
Diagnosen auf Horchen und Tasten angewiesen. Als Röntgen

mit seinen sogen. X-Strahlen es ermöglichte, in groben
Umrissen durch den menschlichen Körper zu sehen, wirkte

das schon ungeheuer umwälzend. Doch hafteten der
Röntgen-Aufnahme, wie sich jeder leicht überzeugen kann,
stets noch gewisse Unklarheiten an. Erst als Professor
Gottheiner eine ganze Kette von Röntgen-Durchleuchtun-
gen auf den Filmstreifen bannte, wurde der letzte Akt
in der Revolution der Inneren Medizin vollzogen. Diese
Erfindung ist von ganz ungewöhnlicher Bedeutung.

Was bisher unmöglich war, ist nun Tatsache geworden.
Man sieht durch den menschlichen Körper hindurch das
Herz auf der Leinwand klopfen. Man sieht die Lungen
atmen. Und man bemerkt deutlich den Rhytmus des sich
auf und ab bewegenden Brustkorbes. Den geringsten
Fehler in der Atmungsfunktion des Gefilmten kann der
Arzt sofort erkennen. Beginnende Herzleiden vermag man
nun mit Sicherheit festzustellen. In der Frage der
Behandlung von Lungen- und Herzkranken eröffnen sich
für die Innere Medizin ganz neue Zukunftsaussichten.

Interessant sind die Einzelheiten, wie Prof. Gottheiner
die Vervollkommung seiner Erfindung gelang. Er hat
darüber sensationelle Mitteilungen gemacht. Um den
Blutkreislauf mit dem Rönlgen-Filmapparat aufzunehmen,
musste man das Blut mit einer auffallenden Farbe kenntlich

machen. Besonders schwierig war es, eine Person
zu finden, die sich für den ersten Versuch zur
Verfügung stellte. In jedem Arzt steckt ein Stück von einem
Helden. Ein junger Berliner Mediziner fand den Mut,
ein gewiss nicht alltägliches Experiment an sich vornehmen

zu lassen. Er licss sich einen Farbstoff in die Adern
spritzen. Vom Ellbogen an bis zum Herz wurde dieser
Farbstoff mit einer Sonde in die Adern eingeführt. —
Die Filmaufnahme stellte ein technisches Wunder dar.
Ganz genau konnte man den Blutkreislauf nunmehr
beobachten. Diesem gelungenen Versuch, dessen
Verwirklichung viele Jahre gekostet hatte, folgten bald nicht
minder sensationelle Experimente.

Die Funktion des Herzens lässt sich nunmehr genau
durch den Röntgen-Film kontrollieren. Diese Aufnahmen
Prof. Gottheiners stellen Kulturfilme von packender
dramatischer Wirkung dar. Man sieht genau das Pochen
der linken Herzkammer. Die Körperschlagader, die das

Tempo der Herzkammer beflügelt, ist deutlich zu
erkennen. Etwas schwächer tritt das Bild der kleineren
Lungenschlagader hervor. Man bemerkt dennoch ganz
genau, wie sie in die rechte Herzkammer mündet.

Die bisherige photographische Aufnahme einer menschlichen

Lunge batte das Starre und Tote eines Bildes an

sich. Durch den Röntgen-Film wird die Tätigkeit der
Lunge in voller Klarheit gezeigt. Der Brustkorb dehnt
und verengt sich unter der Macht des Atmens. Besonders
eindringlich ist dieses Bild bei den Aufnahmen berühmter
Sportgrössen, die sich zu Versuchen zur Verfügung stellten.

Da sieht man die Atemtätigkeit eines Nurmi oder die
des argentinischen Schnelläufers Zapallo, und wundert
sich darüber, dass sie beide ein ungewöhnlich grosses
Herz besitzen. Das stellt jedoch keineswegs eine krankhafte

Herzerweiterung dar. Wie ein Boxer überdurchschnittlich

entwickelte Armmuskeln hat, so besitzt ein
Schnelläufer einen den Durchschnitt überragenden
Blutkreislauf. Das Herz Nurmis hat sich den Anforderungen,
die an einen Rekordläufer gestellt werden, angepasst.
Umgekehrt geben die Filmaufnahmen Prof. Gottheiners
ein frappantes Bild von den Nachteilen, die eine sesshafte
Tätigkeit auf die Dauer für die Funktion der Lunge
und des Herzens mit sich bringt. Der Brustkorb ist
eingeengt. Die Rippen bewegen sich nur um wenige
Zentimeter. Als graue, kaum bewegliche Flecke erscheinen
die Lungenflügel auf der Leinwand des Röntgen-Kinos.

Zu einer ganz besonderen Sensation werden sich die
Experimente auswachsen, die Prof. Gottheiner seit einiger
Zeit fast ausschliesslich betreibt. Er hat mit seinem Rönt-
gen-Filmapparat die Tätigkeit des Sprechens auf den
Filmstreifen gebannt. Was bisher noch kein Sprachlehrer
vermochte, erweist sich hier als ein durch Zunge, Luftröhre

und Stimmbänder genau abgezirkelter mechanischer
Vorgang. — Schon geht man mit dem Gedanken um,
auf diese Weise den Taubstummen Sprachunterricht zu
erteilen. Wäre dies später der Fall, würde sich die
Erfindung des Röntgen-Filmes als eine der folgenschwersten
Ereignisse auf medizinischem Gebiet erweisen.

Aber auch ohne die Möglichkeit einer neuartigen
Taubstummenhilfe stellt die Tat Prof. Gottheiners eine
Entdeckung dar, die den bedeutendsten Leistungen der ganz
grossen Aerzte als ebenbürtig zur Seite tritt. — Die
praktische Einführung des Röntgen-Filmverfahren® in den

grossen Kliniken für Innere Medizin wird sich bald zum
Segen der leidenden Menschheit bemerkbar machen.

Anny Ondra und Hermann Thimig in Eine Nacht im Paradies.
(Cinévox Berne.)
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